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Abonnements-Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das IV. Quartal 1900 des „Kreisblatts“
ergebenſt ein. Trotz der Erhöhung des Preiſes
für Zeitungsdruckpapier um ca. 20 Prozent,
die wir ſchon ſeit mehreren Monaten zu
zahlen genöthigt ſind, laſſen wir für das bevor-
ſtehende Quartal weder eine Erhöhung des
Abonnements noch des Jnſeratenpreiſes ein-
treten.

Unſere Freunde und Gönner auf dem Lande
bitten wir, ſich die Weiterverbreitung unſeres
Blattes recht angelegen ſein zu laſſen.

Das „Kreisblatt“ bringt, wie bekannt, alles
Wiſſenswerthe aus der Tagesgeſchichte.

Merſeburg, im September 1900.

Expedition des „Kreisblatts.“

Bekanntmachung.
Mit Allerhöchſter Genehmigung Seiner

Majeſtät des Kaiſers und Königs wird die
alle zwei Jahre ſtattfindende allgemeine
Kirchen und Hauskollekte für die dringendſten
Nothſtände in der evangeliſchen Landeskirche
wiederum am Erntedankfeſte, dem 30. d. Mts.,
in den Kirchen und in der darauf folgenden
Zeit in den evangeliſchen Haushaltungen
durch kirchliche Organe geſammelt werden.

Merſeburg, den 27. September 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Aller-

höchſten Erlaſſes vom 20. v. Mts. zu ge-
nehmigen geruht, daß zur Abhülfe der
dringendſten Nothſtände in der evangeliſchen
Landeskirche der alten Landestheile in dieſem
Jahre wiederum in den evangeliſchen Haus-
haltungen der Provinzen Oſt- und Weſt-

Sonntag, den 30. September 1900.

preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen,
Schleſien, Sachſen, Weſtfalen und Rheinland

durch kirchliche Organe eine Hauskollekte ab
gehalten werde. Die Kollekte ſoll, nachdem
für eine zu gleichem Zwecke Allerhöchſten Orts
bewilligte Kirchenkollekte der 30. September
d. Js. beſtimmt worden iſt, in der auf dieſen
Tag folgenden Zeit abgehalten werden.

Merſeburg, den 27. September 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Fleiſchermeiſters Ernſt Heinrich zu Schaf
ſtädt wird für den Gemeinde-Bezirk Schaf
ſtädt bis auf Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben hin
aus ſowie

2. Die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

3. Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen
auf der Eiſenbahnſtation Schafſtädt nicht
verladen werden.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
F 66 des Reichsviehſeuchen Geſetzes vom

Juni mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder
1. Mai 1894

mit Haft beſtraft.
Merſeburg, den 27. September 1900.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Den Bewohnern des Neumarkt's wird be-
kannt gemacht, daß das pro Michaelis 1900
fällig geweſene ſogenannte Kantor Quar-
talgeld innerhalb 83 Tagen an unſere
Kämmerei-Kaſſe einzuzahlen iſt und daß nach
Ablauf dieſer Friſt gegen die Säumigen mit

franzöſiſcher Quelle

der koſtenpflichtigen exekutiviſchen Beitreibung
desſelben begonnen wird.

Merſeburg, den 29. Septemder 1900.
2686) Der Magiſtrat.
Zu den chineſiſchen Wirren.

Merſeburg, 29. September.
Die Lage iſt noch immer ungeklärt, es iſt

ſeit geſtern nichts Beſſeres, aber auch nichts
Schlimmeres bekannt geworden. Die Kaiſerin-
Regentin ſcheint wenig Luſt zu verſpüren,
nach Peking zurückzukehren, und damit rücken
auch die Friedens ausſichten in weitere Frenen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Köln, 28. Septbr. Der „Köln. Ztg.“
wird aus Berlin offiziös gemeldet: Die Er-
nennung des Prinzen Tuan zum einfluß-
reichſten Regierungs- Beamten kann nunmehr
als Thatſache betrachtet werden, und hiermit
ſtimmt es vollkommen überein, wenn aus

gemeldet wird, daß
Tungfuhſiang und Lipingheng, die bezüglich
der Verfolgung und Ermordung der Chriſten
ſo Hervorragendes geleiſtet haben, durch hohe
Ehrungen ausgezeichnet worden ſind. Wir
können nicht umhin, feſtzuſtellen, daß dadurch
eine Lage geſchaffen iſt, die auch denjenigen
Mächten unduldbar erſcheinen muß, die der
Anſicht waren, daß man durch das Mittel
weitgehendſter Nachgiebigkeit und Schonung
am leichteſten und ſchnellſten zur Löſung
der chineſiſchen Frage gelangen werde.
Gleichzeitig wächſt die Zahl der neuen
Opfer. Diesmal ſind es die Franzoſen,
die die Verluſtliſte ſtellen. Zwei Biſchöfe,
eine große Anzahl Miſſionare und 1000
Chriſten ſind im Bezirk von Mukden
ermordet worden. Aus anderen Gegenden
des Reichs werden ähnliche Nachrichten er-
wartet, woraus hervorgeht, daß die Metzeleien
von einer Central-Stelle eingeleitet ſind,
die mit Eifer der Aufgabe obliegt, die Chriſten

140. Jahrgang.

und ihren einheimifchen Anhang in allen Be-
zirken auszurotten, wo ſie nicht unter dem
Schutz der Kanonen der Mächte ſtehen. Wir
ſtellen damit eine Lage feſt, die unſeres Er-
achtens auf alle betheiligten Mächte einen
tiefen Eindruck auszuüben nicht verfehlen kann.

London, 28. September. Nach einer aus
Schanghai eingetroffenen Meldung, hat Prinz
Tſching eine Liſte der zur Verantwortung zu
ziehenden und zu beſtrafenden Perſönlichkeiten
angefertigt und den Geſandten mitgetheilt.
Jn der Liſte iſt auch Prinz Tuan enthalten.
Tſching hat ſich anheiſchig gemacht, dieſe Liſte
dem Kaiſer zu unterbreiten.

Peking, 28. Sept. Der ruſſiſche Geſandte
richtete an die Kaiſerin von China eine Denk-
ſchrift, in der er ſie auffordert, nach Penking
zurückzukehren, und ihr den Schutz von Ruß-
land verſpricht.

Paris, 28. Sept. Nach einer Peters-
burger Privatmeldung wurden die ruſſiſchen
Geſandten im Auslande angewieſen, den eng-liſchen Behauptungen aber die Abſichten

Rußlands auf die Mandſchurei als tendenziöſen
Erfindungen entgegenzutreten. Rußland be-
abſichtige keineswegs, eine Sonderpolitik zu
treiben.

New-York, 28. September. Dem
„New-ork Herald“ wird aus Waſhingtontelegraphirt: Während das Staatsdepartement
einerſeits bemüht iſt, die Zerſtückelung Chinas
zu verhindern, betrachtet das Departement es
andererſeits bei den vorliegenden Verhältniſſen
als unvermeidlich, von den Mächten, die
Territorien in China erwerben würden, Bürg-
ſchaften zu verlangen, daß die Handelsrechte
der Amerikaner auch weiterhin geachtet
würden. Das Staatsdepartement iſt auch
Willens, dieſen Schritt eventuell zu thun.

London, 28. Sept. Ein Pekinger Tele
gramm der „Morning Poſt“ vom 20. d. Mts.
beſagt: Weitere dreizehn Miſſionare, ſämmtlich
Schweden, wurden in Nordſchanſie maſſakrirt,
und alle chineſiſchen Chriſten wurden verfolgt

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.)

(47. Fortſetzung.
„Wie wir nun noch in Glück und Wonne

einander umſchlungen halten, hören wir plötz-
lich draußen im Fluß ein Geräuſch, als ob
Jemand hinein fällt. Wir eilen ans Fenſter
und ſehen, daß der Finanzrath verſchwunden
iſt; der Andere aber läuft, was er laufen
kann, über die Brücke an unſerem Hauſe vor-
bei und iſt im nächſten Augenblick verſchwunden.
An dieſem Abend dachten wir gerade noch
nichts Böſes, als ſie aber am andern Morgen
den Finanzrath herauszogen, fingen wir an
etwas zu ahnen.“

„Getrauen Sie ſich wohl, jenen Herrn wieder-
zuerkennen fragte der Präſident.

„Dus getraue ich mir“, entgegnete Frau
Langhans. „Wir haben ihn nämlich am
nächſten Tage wiedergeſehen. Jn demſelben
Augenblicke, als der Ertrunkene ans Licht ge-
bracht wurde, fuhr eine Droſchke über die
Brücke, worin ein Mann ſaß. Jch ſtoße
meinen Mann an und ſage: „Wilhelm, das
iſt er!“ „Wer?“ fragte mein Mann. „Der-
jenige“, ſage ich, „der geſtern Abend hier ſo
verdächtigt vorbeigelaufen iſt. Sieh' nur den
Schreck auf ſeinem Geſicht!“ Jch habe ihn
mir genau angeſehen und könnte ihn malen,
wenns ſein müßte.“

„Sehen Sie ſich einmal im Saal um“,ſagte der Präſident, „und ſagen Sie mir, ob
der Herr vielleicht anweſend iſt.“

Frau Langhans muſterte die Verſammlung
mit ſcharfem Blicke. Voller Erwartung ſah
Alles in ihre kleinen, grauen Augen.

Egmont war in ſchrecklicher Aufregung.
Er entſann fich ſehr wohl, daß er an jenem
Morgen auf dem Wege nach dem Bahnhofe
die Brücke paſſirt hatte. Lange Zeit ruhten
die Augen der Zeugin auf der ſchlanken Ge-
ſtalt des Staatsanwalts. Sie ſchien faſt ge
neigt, ihn als den Thäter zu rekognosziren.

Dann aber ſchüttelte ſie den Kopf und
muſterte die Geſchworenen.

„Der iſt es!“ rief ſie plötzlich.
Aller Augen folgten der Richtung ihres

Zeigefingers.
„Es iſt nicht wahr: Jch bin es nicht!“
„Prüfen Sie ſehr genau!“ mahnte der

Präſident. „Bedenken Sie, was von Jhrem
Zeugniß abhängt!“

„Er hatte damals einen ſchwarzen Cylinder-
hut auf“, ſagte die Zeugin.

Der Präſident ließ den Angeklagten einen
ſolchen aufſetzen und nöthigte ihn, einige
Male im Saale auf und ab zu gehen.

Frau Langhans beobachtete ihn genau und
verſicherte dann mit großer Beſtimmtheit:
„Er iſt es!“ eine Verſicherung, die ihr Gatte
nicht ermangelte, zu bekräftigen. Der Präſident
richtete noch einige Fragen an die Zeugin,
nach deren Beantwortung ſie abtreten durfte.

Um zwei Uhr wurde das Zeugenverhör ge-
ſchloſſen. Obgleich keiner der Zeugen dem
Angeklagten direkt das Verbrechen nachweiſen
konnte, ſo war die allgemeine Stimmung doch
gegen denſelben eingenommen. Der zur Schau l

getragene Stolz ließ kein Mitleid für ihn
aufkommen, und ſeine Erregung ſowie die
Unbeſtimmtheit und Lückenhaftigkeit ſeiner
Antworten galten als das Kennzeichen eines
böſen Gewiſſens. Jm Saale herrſchte eine
betäubende Hitze. Mit Rückſicht auf die all-
gemeine Abſpannung vertagte der Präſident
die Verhandlungen auf eine Viertelſtunde.

Man ſtand in Gruppen bei einander und
beſprach den Prozeß. Die beiden Rechts-
anwälte traten ſchnell noch zu einer Konferenz
zuſammen. Sie machten den letzten dringenden
Verſuch, Egmont zu beſtimmen, aus ſeiner
Reſerveherauszutreten und Auskunft über ſeinen
angeblichen Aufenthalt in England zu geben.

Dieſer aber, deſſen Trotz durch die letzten
Beſchuldigungen aufs Höchſte getrieben war,
verſicherte, er wolle es darauf ankommen
laſſen, ob die Bosheit über Wahrheit und
Gerechtigkeit den Sieg davontragen werde.
Und wenn das geſchehe, ſo wolle er doch
größer ſein als ſein Schickſal und keinen
Augenblick aufhören, ein Edelmann zu ſein.

Nach einer Viertelſtunde trat das Gericht
wieder zuſammen. Der Präſident ertheilte
zunächſt dem Staatsanwalt das Wort.

Das Plaidoyer deſſelben fiel in rhetoriſcher
und juriſtiſcher Beziehung glänzend aus.
Jndem er, alle Verdachtsmomente zuſammen-
gefaßt, den inneren Zuſammenhang nachwies
und in Beziehung zu dem Lebenslauf und
dem Charakter des Angeklagten brachte, kam
er zu dem Schluß, daß derſelbe von Stufe zu
Stufe gefallen ſei und endlich, durch die Macht
der leichtſinnig und frevelhaft heraufbe-

ſchworenen Umſtände getrieben, den Finanzrath
von der Brücke ins Waſſer geſtürzt habe.

„Wenn Sie bedenken, meine Herren Ge-
ſchworenen“, rief er zuletzt, „daß die ganze
Vergangenheit des Angeklagten eine tiefere,
ſittliche Auffaſſung von den Pflichten des
Menſchen nicht erkennen läßt, ſo werden Sie
zwiſchen dem Charakter desſelben und jener
unglücklichen That nur den Zuſammenhang
von Urſache und Wirkung erblicken und Sie
werden in gerechter Würdigung der Ver-
hältniſſe in dem Ermordeten nicht nur den
Menſchen, deſſen Leben uns heilig ſein
ſoll, ſondern auch den pflichtgetreuen, ehren-
haften Beamten beklagen. Zeigen Sie
der Welt, daß das Menſchenleben noch als
das höchſte Gut gelten und beſchützt werden
ſoll, und daß der Arm der Gerechtigkeit jeden
Verbrecher, ohne Unterſchied des Standes
und ohne Anſehen der Perſon, erreicht.
Sprechen Sie über den Angeklagten das
Schuldig aus!“

Noch hallten die ernſten, wuchtigen Worte
der Anklage in den Herzen der Verſammlung
nach, und ſchon erhob ſich der erſte Ver-
theidiger zu ſeinem Plaidoyer, als innerhalb
des Publikums hinter der Barriere plötzlich
eine Bewegung entſtand. Der Präſident er-
mahnte zur Ruhe und betonte, daß er genöthigt
ſein würde, den Saal räumen zu laſſen, da
drängte ſich ein kleiner, unterſetzter Herr
mit hochrothem Geſicht an die Barriere
und rief:

„Herr Präſident, ich melde mich zum
Zeugen!“ (Fortſetzung folgt.)

e S S
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und getödtet. Die „Times“ meldet unterm
21. d. Mts. aus Peking, die Strafexpeditionen
wirkten vorzüglich, beruhigten die Nachbarſchaft
und erleichterten die Proviantzufuhr, doch
nichts kann als wirkſam angeſehen werden,
bis Paotingfu dem Erdboden gleich gemacht
und die Ausländer und Flüchtlinge in
Tſchengting und anderen, den Generalen be-
kannten Orten gerettet ſind. Vierzig der in
Peking verbliebenen vornehmſten chineſiſchen
Beamten ſandten heute eine Adreſſe an den
Kaiſer und die Kaiſerin, worin ſie dringend ge-
beten werden, zurückzukehrn. Tſchan gyin-
han, der chineſiſche Sondergeſandte beim
Diamant- Jubiläum der Königin Viktoria,
wurde auf Kaiſerliches Edikt in Kaſchgaria,
wohin er 1898 verbannt war, hingerichtet, zu
gleich mit den anderen Geſandten, welche den
Ausländern nahegeſtanden. Heute wurde das
ruſſiſche Rothe Kreuz Hoſpital unter der
Patronage der Kaiſerin Alexandra im Beiſein
der Geſandten durch Giers eröffnet.

Peking, 22. September. Der Chineſe,
der beſchuldigt iſt, den deutſchen Geſandten
Frhrn. v. Ketteler ermordet zu haben, iſt
geſtern vom Kriegsgericht verhört worden.
Da kein neues Beweismaterial beigebracht
wurde, beſchloß der Gerichtshof, daß es nicht
gerechtfertigt ſei, einen endgültigen Spruch zu
fällen. Dementſprechend wurde das Urtheil
vertagt, in der Hoffnung, weiteres Material
bezüglich des wirklichen Anſtifters des Ver-
brechens zu erhalten. Der jjapaniſche
General Fukuſchina iſt von Taku nach
Peking zurückgekehrt. Uchida, der Direktor
der politiſchen Angelegenheiten, iſt mit
Depeſchen von Tokio hier eingetroffen.
Die ruſſiſche und die deutſche Geſandtſchaft
bleiben hier und warten die Entwickelung
der Dinge, ſowie weitere Jnſtruktionen ab.
Li-Hung-Tſchang wird in einer Woche
hier erwartet.

Berlin, 29. Septbr. Mit dem am 2. Oktober
von Genug abgehenden Poſtdampfer wird wieder
eine Anzahl Poſtbeamte und Unterbeamte nach Oſt-
aſien entſendet werden, um dort an dem Feldpoſt-
dienſt theilzunehmen. Es ſind dies die Poſtaſſiſtenten
Ninnemann aus Berlin, Boljahn aus Stettin,
Redecker aus Schwerin (Meckl.), Ruſcheck aus
Wolgaſt, Traumberg aus Nauen, Wagner aus
Hamburg, Zeitinger aus Wiesbaden und Müller aus
Demmin. Dieſen Beamten wird während der Be
ſchäftigung bei der Feldpoſt der Titel „Feldpoſt-
ſekretär“ verliehen. Als Feldpoſtſchaffner begleiten dieſe
Expedition die Poſtboten Zink aus Berlin, Pfaff
aus Straßburg (Elſaß), Boſe aus Treffurt und
Bunkow aus Züſſow.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt noch in Ro
minten. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.
Jhre Maj. die Kaiſerin iſt im Neuen Palais
bei Potsdam eingetroffen.

Südafrika
Lourenco Marques, 27. Sept. Der

Gouverneuer reiſt Abends mit ſeinem Stabe
und den engliſchen Bürgern nach Komatipoort,
um der Truppenparade bezuwohnen, welche
dort anläßlich des Geburstags des Königs
und der Königin von Portugal ſtattfindet.

eKonferenzen in Poſen.
Unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten des

Königlichen Staatsminiſteriums, Dr. v. Miquel,
und unter Theilnahme der Staatsminiſter
Brefeld, Graf v. Poſadowsky-Wehner und
Freiherr v. Rheinbaben, des Oberpräſidenten
Dr. v. Bitter und der Regierungspräſidenten
von Poſen und Bromberg haben am 26. und
27. d. Mts. in Poſen eingehende Berathungen
ſtattgefunden. Der Miniſter für Landwirth-
ſchaft, der perſönlich verhindert war, theilzu-
nehmen, war durch den Miniſterialdirektor
Dr. Thiel und zwei weitere Kommiſſare ver-
treten außerdem nahmen Miniſterialkommiſſare
der übrigen betheiligten Reſſorts, verſchiedene
Mitglieder des Oberpräſidiums und der Poſener
Regierung, mehrere Landräthe, der Landes-
hauptmann, der Oberbürgermeiſter von Poſen
und eine Reihe von Sachverſtändigen aus
Stadt und Provinz an den Konferzen Theil.

Die durch umfaſſende Vorarbeiten geförderten
Berathungen, deren Ziel in erſter Linie die
Stärkung des Deutſchthums und die Befeſtigung
der deutſchen Stellung in der Proviz Poſen
bildete, haben zu einem vollen Einverſtändniß
der Vertreter der Staatsregierung mit den
Provinzialbehörden und den zugezogenen Sach-
verſtändigen über die erörterten Fragen und
zur Beſchlußfaſſung über eine Reihe wichtiger
und dringlicher Maßnahmen geführt. Zu er-
wähnen ſind hierunter insbeſondere Maß-
nahmen zur Hebung des deutſchen Handwerker-
ſtandes und zur Erhaltung, Feſtigung und
Vermehrung des deutſchen Kleinbeſitzes in der
Provinz Poſen. Eine Reihe fernerer Beſchlüſſe

galt der Erweiterung des bereits in der
Durchführung begriffenen Planes, die Stadt
Poſen als Mittelpunkt des Deutſchthums in
der Provinz zu heben und auszugeſtalten.

Es wird zu erwarten ſein, daß ein Theil
der beſchloſſenen Maßregeln bereits im nächſt-
jährigen Staatshaushaltsetat zum Ausdruck
gelangen wird.

Cokales.
Merſeburg, den 29. September 1900.

Erntedankfeſt. Des Hochſommers heißes,
mühevolles Werk iſt gethan. Vom frühen
Morgen bis zum ſpäten Abend hat der Land-
mann im Sonnenbrand und Wetter emſig
geſchafft und gewirkt, um des Jahres Ernte
zu bergen und den Acker für die neue Saat
zu rüſten. Was an Halmen und Körnern
gewachſen und gerathen iſt, das iſt nun heim
gebracht, geſchichtet in den Scheunen und Feimen.
Nur die Früchte, die unter dem Boden wachſen
und reifen, harren noch der Hacke. Das iſt
die Zeit, wo im Lande Erntedankfeſte gefeiert
werden. Gerade in dieſem Jahre kann es ein
ſchönes, fröhliches Dankfeſt wohl in den meiſten
Gegenden unſeres Vaterlandes ſein. Nicht
ſonderlich hell ſah das Jahr in ſeinem Anfange
aus. Kühl kam der Lenz, und die Frucht
gedieh nur langſam. Wie oft hat der Land-
mann ſehnend die Sonne geſucht! Aber die
kühle Zeit, die das überſchnelle Wachsthum
zurückhielt, gab der Frucht Kraft, ſo daß, ſie
ſich ſtark und reich entwickelte. Als die Zeit der
Ernte nahte, kündeten die wogenden Aehren-
felder ſchweren, reichen Segen, und unſer
Herrgott, der den Winden und Wolken gebeut,
ließ die Sonne hervorgehen, gerade zu der
Zeit, wo ihr ſengender Strahl dem Land-
manne am erwünſchteſten war. Es kamen
für den größten Theil Deutſchlands die
heißen ſonnigen Wochen, die die Ernte
einbringen ließen ohne Schädigung und
ohne Gefahr. Das Feld hatte gute
Frucht getragen und das ihm Anvertraute
reichlich zurückgegeben. Mag auch hier und
da manche Hoffnung nicht ganz erfüllt ſein,
mag auch das Korn nicht allenthalben das
halten, was die Aehre verſprach, ſo iſt doch
Grund genug vorhanden, zu danken und zu
loben und das Erntefeſt fröhlich zu feiern.
Ein Landmann, der ohne Aufblick nach oben
den erſten Samen in die Erde ſtreut, der ohne
Dank gegen den Herrn die letzten Garben
einbringt, hat weder Gemüth noch Herz. Wie
kaum ein anderer Menſch geht der Landmann
bei ſeinem Herrgott unmittelbar zu Gaſte.
Er empfindet an jedem Tage am eigenen Leibe,
daß ſein Witz und Wiſſen, ſeine Kraft und
ſeine Klugheit nichtig ſind und nicht aus-
reichen, wenn nicht der Segen von oben kommt.
Mag die Wiſſenſchaft noch ſo hoch ſteigen und
noch ſo tief forſchen, der Landmann bleibt
ſeinem Gotte immer auf Gnade und Un-
gnade ergeben. Mögen deshalb am morgigen
Sonntage die nach altem ſchönen Brauche
feſtlich mit Gaben des Jahres geſchmückten,
die mit Andächtigen gefüllten Kirchen bekunden,
daß der deutſche Landmann weiß, wem er die
Gabe zu danken hat, deren er ſich erfreut!

Kunſtausſtellung. Jn der Sonder-
ausſtellung iſt ein Cyklus der Gemälde von
Hermine von Preuſchen jetzt ausgeſtellt,
welcher uns ein erſchöpfendes Bild von der
Thätigkeit dieſer Künſtlerin giebt.

Wie muß die Wohnung übergeben
werden Dieſe Frage iſt vom Reichsgericht
folgendermaßen feſtgelegt worden: Wenn es
in den Wiethsverträgen heißt, daß der Miether
die Wohnung ſo zu übergeben habe, wie ſie
von ihm übernommen worden ſei, ſo iſt dies
immer mit dem Zuſatz zu verſtehen, „ſoweit
ſie nicht durch ordnungsmäßigen Gebrauch ab-
genutzt oder abgewohnt iſt.“ Der Miether
hat nur allein den durch unpflegliche Be
handlung verurſachten Schaden zu erſetzen.
So hat er u. a. abgeriſſene oder mit Schmutz
und Fettflecken beſudelte Tapeten repariren
und zerbrochene Fenſterſcheiben wieder her-
ſtellen zu laſſen, verlorene Schlüſſel müſſen
durch neue ergänzt werden. Dagegen hat er
für abgelaufene Dielen, durchgebrannte Ofen-
rohre, zerſprungene Ofenplatten, ſchadhafte
Schlöſſer und Thürklinken nicht aufzukommen
Nur wenn ſie durch gewaltſames oder fahr-
läſſiges Behandeln ruinirt oder beſchädigt
worden ſind, muß ſie der Miether in Stand
ſetzen. Der Miether hat die Wohnung voll
ſtändig zu räumen und die Schlüſſel dem
Beſitzer oder Hausmann zu übergeben. So-
lange er dies nicht gethan, ſetzt er den
Miethvertrag fort und muß den Miethpreis
weiter bezahlen. Ferner hat der Miether beim
Auszug die Wohnung beſenrein zu übergeben.
Eine beſondere Reinigung von Fenſterſcheiben“
Thüren und Wänden muß nicht vorgenommen
werden.

Provinz und Amgegend.
Körbisdorf, 26. Sept. Beim Pflügen

auf einem Bruchfelde verſanken heute plötzlich
zwei Ochſen aus der hieſigen Zuckerfabrik.
Während ſich der eine ſelbſt wieder aus der
friſchen Erdhöhle herausarbeitete, verſank der
andere deſto tiefer und wurde hierbei ſo er-
heblich verletzt, daß er an Ort und Stelle
abgeſtochen werden mußte.

Genthin, 27. Septbr. Geſtern Abend
gegen 1/,7 Uhr brach auf dem ehemals Wiede-
mann'ſchen Brauereigrundſtücke Feuer aus.
Das Gebäude, in welchem der Benzinmotor
aufgeſtellt war, wurde ein Raub der Flammen.
Leider iſt dabei ein junger Mann, der etwa
20 jährige Brauer Haſſe, ums Leben ge-
kommen. Wie erzählt wird, ſoll in dem
Maſchinenraum mit einer Benzinlampe ge-
leuchtet worden ſein, ob dabei der Benzin-
behälter des Motors explodirt iſt, kann nicht
mit Beſtimmtheit nachgewieſen werden. Der
unglückliche junge Mann iſt hinaufgeſtürzt,
um ſeine Sachen zu retten und hat dabei
ſeinen Tod gefunden. Seine im nahen
Jerichow wohnenden Eltern wurdentelegraphiſch
benachrichtigt. Der angerichtete materielle
Schaden iſt nicht bedeutend.

Stumsdorf, 26. Sept. Das „vBitterf.
Kreisbl.“ ſchreibt: Jn dem Saalkreisdorfe
Beeſedau hat ein ſtarker Hofhund dem
Rittergutsbeſitzer 7 Stück Schafe todtgebiſſen.
Bereits hatte dieſer Hund ſeine Mordluſt an
16 Gänſen ausgeübt. Jetzt hat eine Kugel
ſein Leben ein Ende gemacht.

Schönebeck, 27. Sept. Hier wird auf
einen Knecht Thiemann, bedienſtet beim
Gutsbeſitzer Riemann in Renckersleben, ge-
fahndet. Er iſt vergangenen Freitag ſeinem
Herrn mit einem Kutſchwagen und einem
Pferd durchgegangen.

Magdeburg, 27. Sept. Dem „Natur-
menſchen“ Nagel iſt bei ſeinem Aufent-
halt hier in Magdeburg ſein Poſt?artenvorrath
(im ganzen 4800 Stück) zur Deckung der
Strafe für Steuerkontravention er wird
außerdem des Unfugs und Landſtreichens be-
ſchuldigt beſchlagnahmt worden. Von den
Orten, die der ſonderbare Menſch während
ſeiner letzten Wanderung beſucht hat, ſoll, wie
verlautet, eine nachträgliche Beſteuerung ſeines
Poſtkartenverkaufs vorgenommen werden.
Seine Fahne hat er wieder erhalten. Da der
Poſtkartenverkauf fortgefallen iſt, ſo ſind ſeine
Einnahmen hier ſehr geſchmälert; manche Be
ſucher geben ihm aus freien Stücken 10 oder
20 Pf., wofür er ihnen von ſeiner Lebens-
weiſe erzählt. Er beabſichtigt ſich hier nur
wenige Tage aufzuhalten, ſich dann nach
Halberſtadt und Halle zu begeben und von
da aus die größeren Städte im Königreich
Sachſen zu beſuchen, um ſich im Winter nach
der Schweiz und Jtalien zu begeben.

Sangerhauſen, 27. Septbr. Ueber die
Ende vorigen Monats hier vorgekommenen
Trichinoſisfälle veröffentlicht die neueſte
Nummer der „Mittheilungen des kaiſerlichen
Geſundheitsamts“ folgende authentiſche Dar-
ſtellung: „Während der zweiten Hälfte des
Monats Auguſt d. J. ſind in Sangerhauſen
54 Erkrankungen bei erwachſenen Perſonen,
und zwei bei zwölfjährigen Kindern zur ärzt-
lichen und behördlichen Kenntniß gelangt,
die ſämmtlich die Kennzeichen der Trichinoſe
boten; eine mikroſkopiſche Feſtſtellung der
Krankheit war jedoch bis zum 27. Auguſt
nicht erfolgt. Die 56 erkrankten Perſonen,
unter denen zwölf weibliche ſich befinden,
gehören mit wenigen Ausnahmen dem Ar-
beiterſtande an; von den Arbeitern einer
Maſchinenfabrik, die mit Vorliebe Hackfleiſch
zu genießen pflegten, haben 15 den Kaſſenarzt
aufgeſucht, außerdem ſollen etwa ebenſo viele
unter ähnlichen Erſcheinungen leichter erkrankt
ſein, ſich aber nicht krank gemeldet haben.
Der Fleiſchermeiſter, von dem ein Theil der
Kranken Fleiſch bezogen zu haben verſichert,
iſt ſelbſt erkrankt, ebenſo deſſen Schwägerin;
viele der Erkrankten wohnen oder arbeiten
in der Nähe dieſer Schlächterei. Ein Todes-
fall war bis zum 27. Auguſt nicht ein-
getreten, der Verlauf der Krankheitsfälle war
leicht; es wird angenommen, daß die Zahl
der Erkrankten eine weit höhere als 56 ſei,
da viele noch leichter Befallene ärztliche Hilfe
nicht in Anſoruch genommen haben. Unter-
ſuchungen, inwiefern den Fleiſchbeſchauer und
den Schlächter eine Schuld trifft, waren im
Gange.“

Herichtszeitung.
Halle, 24. Sept. Am 12. Auguſt d. J. brannte

der an der Beuditzer Hohle auf einem Felde belegene,
dem Oekonom Eduard Haaſe gehörige Strohdiemen
ab. Als Thäter, den Diemen vorſätzlich in Brand
geſetzt zu haben, wurde der 13 Jahre alte Schul-
knabe Karl Dauer aus Schkeuditz ermittelt. Er
legte vor der hieſigen Strafkammer ein Geſtändniß
ab und wurde mit Rückſicht auf ſeine Jugend nur
mit einem Verweiſe beſtraft.

Vermiſchtes.
Konitz, 28. Sept. Wie das „Konitzer Tagebl.“

meldet, wird Ende nächſter Woche vor der Straf-
kammer der mit der Winter'ſchen Morbſache zu-
ſammenhängende Meineidsprozeß gegen den Prä-
paranden Speiſiger zur Verhandlung gelangen. Es
ſind gegen vierzig Zeugenvorladungen ergangen.
Die Verhandlung wird wahrſcheinlich zwei Tage
dauern.

Brandkataſtrophe in Hamburg.
Geſtern (Freitag) Mittag iſt in einem Holzſpeicher

der Hafenſtraße großes Feuer ausgebrochen. Das
ſelbe ergriff ſämmtliche fünf Pflugkſche Grundſtücke,
die theils bewohnt ſind, theils Holzlager enthalten,
ferner ein ausgedehntes Grundſtück der Fettwaaren-
Firma Tietgens u. Robertſon. Große Holz Oel
und Farbenlager ſind in Gefahr. Am ſpäten Nach-
mittag gelang es der Feuerwehr, den Brand zum
Stillſtand zu bringen, wenn auch nicht zu löſchen.
Hingegen wollte es nicht gelingen, auf dem einmal
ergriffenen Gebiete etwas zu retten, ſondern nur
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Die
dreiſtöckigen Wohnhäuſer auf Tietgens Grundſtück
ſind ſämmtlich ausgebrannt. Auf Pflugks Holzlager
ſchwält es weiter. Eine dicke Rauchſäule, vom
Weſtwind getragen, legte ſich über die ganze Stadt;
athemraubender, brenzlicher Dunſt drang in alle
Thür und Fenſterritzen auf der Höhe bei der „Er
holung“ und vor Wietzels Hotel ſteht noch jetzt eine
dichte Menſchenmenge, den Rauch nicht achtend, um
das in der Tiefe der Hafenſtraße wüthende Feuer
anzuſchauen. Durch herabfallende Schieferſtücke
wurden mehrere Löſchmänner verletzt, einige auch
durch abgeriſſene elektriſche Drähte betäubt, größere
Unfälle ſind jedoch nicht vorgekommen. Die Ent-
ſtehung des Feuers wird auf. Kurzſchluß an der
elektriſchen Maſchine im Pflugkſchen Speicher zurück
geführt.

Kleines Feuilleton.
Die ſogenannte künſtliche Kohle, von

der vor einigen Monaten zuerſt die Rede war
und die bei dem gegenwärtigen Kohlenmangel
mit nicht geringer Erwartung begrüßt wurde,
hat lange nichts von ſich hören laſſen. Jetzt
veröffentlicht, wie uns aus Berlin geſchrieben
wird, der Berliner „Elektrotechniſche Anzeiger“
eine Mittheilung darüber, die zunächſt er-
kennen läßt, daß es ſich nicht etwa, wie man
ſchon vermuthen wollte, um eine taube Nuß
dabei handelt. Die Geſchichte der Entdeckung
iſt nicht unintereſſant. Es war ein Arbeiter
der Anilin- und Sodafabrik auf dem Hems-
hof bei Mannheim Namens Montag, dem es
gelang, ein der Steinkohle ähnliches Brenn-
material von vorzüglicher Heizkraft aus Torf
und einer Beimiſchung herzuſtellen, deren Zu
ſammenſetzung bis auf den heutigen Tag
geheim gehalten wird. Es wurde in den
erſten Nachrichten ſo dargeſtellt, als ob die
künſtliche Kohle lediglich aus einer in der Um-
gebung von Mannheim gefundenen und in
gewiſſer Art umgewandelten Erde hergeſtellt
würde, und dieſe merkwürdige Behauptung
hat natürlich nicht dazu beigetragen, das
Vertrauen in die Wahrheit der Kunde zu er-
höhen, nach der jetzigen Faſſung aber erſcheint
die Sache ganz verſtändlich. Der Erfinder
war freilich nicht in der Lage, ſeine Ent-
deckung auszubeuten, jedoch fand er an einem
einflußreichen Mitglied der Mannheimer
Handelskammer Rath und Unterſtützung.
Zunächſt wurde ein 40 Morgen großes, aus
Torferde beſtehendes Wieſengelände erworben
und das Vorkaufsrecht für weitere 200 Morgen
geſichert. Auffallend blieb es jedoch, daß
das thätige Intereſſe weiterer Kreiſe für das
Unternehmen nicht zu erwecken war und daß
vor allem der Erfinder ſelbſt angeblich zu
hohe Anforderungen ſtellte, indem er beſonders
den Vertrieb ſeines Erzeugniſſes nicht aus der
Hand geben wollte. Schließlich ſcheint er
jedoch, wie die Berliner Zeitſchrift nach eignen
Erkundigungen in Erfahrung gebracht hat,
alle Schwierigkeiten überwunden zu haben,
denn die Verhandlungen ſind jetzt ſo weit
abgeſchloſſen, daß man an der Errichtung einer
Fabrik beſchäftigt iſt und mit der Erzeugung
der Kohle nach der Beendigung des Baues
ſofrot beginnen wird. Das jetzt geſicherte
Unternehmen iſt nach einem bedeutenden Maß-
ſtabe angelegt und ſoll nach voller Entwickelung
mehrere hundert Arbeiter beschäftigen und
täglich etwa 600 Centner künſtliche Kohle
liefern. Nach der Ausſage von Augenzeugen,
die dem probeweiſen Heizen mit künſtlicher
Torfkohle beiwohnten, beſitzt dieſe eine außer
ordentliche Heizkraft, brennt mit heller Flamme,
bringt den Ofen in kurzer Zeit zur Gluth und
hinterläßt nur eine geringe Menge weißlicher
Aſche. Die Herſtellung geſchieht in der Art,
daß der ausgeſtochene Torf getrocknet, auf
einer Maſchine zerrieben und dann mit den
Chemikalien vermiſcht wird, deren Zuſammen
ſetzung das Geheimniß des Erfinders Montag
iſt. Die erhaltene Miſchung wird dann in
Formen gepreßt und als Preßkohle in den
Handel gebracht. Die Farbe iſt nicht ſo dunkel,
wie die der Steinkohle, ſondern ähnlicher der
Braunkohle, alſo ein glänzendes Schwarzbraun.
Ein Centner künſtlicher Torfkohle dürfte vor-
läufig auf etwa eine Mark zu ſtehen kommen,
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und zu dieſem Preiſe wird ſich das Erzeug-
niß bei der immer drückender werdenden Kohlen-
theuerung bald Anerkennung und Verbreitung
verſchaffen. (Warten wir Weiteres ab. D. R.).

Ein Schweſtermord erregt gegenwärtig
in Petersburg das größte Aufſehen. Jn
Zarskoje Sſelo hat die Baronin W. aus
Eiferſucht ihre 17 Jahre alte Schweſter er-
ſchoſſen und ſich dann freiwillig der Polizei
geſtellt. Die Ausſagen der Mörderin ſind
ſehr verworren; ſie erinnert ſich nur undeutlich
der Vorgänge bis zu dem erſten der fünf
Schüſſe, die ſie auf ihr Opfer abfeuerte. Die
Baronin, eine geborene Franzöſin, hatte ihre
Schweſter leidenſchaftlich geliebt und Mutter-
ſtelle an ihr vertreten, als die beiden ver-
waiſten. Da ſie ſich von der Schweſter nicht
trennen wollte, nahm ſie ſie in ihr Haus.
Als das Mädchen 16 Jahre alt wurde, begann
ſich bei der Baronin die Eiferſucht zu regen;
ſie beſchuldigte ihre Schweſter in durchaus
ungerechtfertigter Weiſe, zu dem Baron in
unlauteren Beziehungen zu ſtehen. Bei den
erregten Szenen blinder Eiferſucht war der
Baron unwillkürlich genöthigt, für ſeine
Schwägerin Partei zu nehmen, was den Ver-
dacht ſeiner eiferſüchtigen Gattin noch mehr
beſtärkte.

Eine Kindertragödie. Ueber einen
erſchütternden Vorfall der ſich im Heſſiſchen
ereignete, wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben:
Ein grauer Nebelſchleier hat ſich über die
Berge geſenkt. Durch die dämmernde Land-
ſchaft wandern die aus der Stadt zurück-
kehrenden Fabrikarbeiter ihrem Heim entgegen.
Sie ſind todtmüde, hungrig und durſtig und
eilen auf kurze Stunden nach Haus, zur Ruhe,
um morgen wieder ihr freudloſes Daſein zu
beginnen. Am Ufer des Flüßchens ſtehen
einzelne Menſchen. Jmmer mehr der Vor-
übergehenden ſammeln ſich dort an. Ein
trübes, aber nicht ungewöhnliches Schauſpiel

eine Leiche wird gelandet. Der Körper
eines halberwachſenen Mädchens wird in das

den Wellen gefunden. Ernſt und ſchweigend
bereiten die Umſtehenden jetzt eine Bahre, um
die Todte in das Leichenhaus am Friedhof
zu bringen. Keine Heimath, keine Anver-
wandten! Es war ein armes, elternloſes
Geſchöpf, im Waiſenhaus erzogen, und erſt
ſeit Oſtern in Stellung. Selbſt noch ein
Kind, mußte es dort die Kinder der Bauers-
leute warten und pflegen. Eines Tages fehlte
dem Bauer Geld aus ſeinem ledernen Beutel,
der auf dem Tiſche lag. Es wird Alles
durchſucht, aber nichts gefunden. Niemand
außer dem armen, kleinen Kindermädchen iſt
in der Stube geweſen. Es ſcheint außer
Zweifel, daß ſie das Zweimarkſtück entwendet
habe. Unter Thränen betheuert ſie ihre Un-
ſchuld, aber Niemand glaubt ihr. Der Bauer
jagt ſie in ſeiner Wuth aus dem Haus.
Wer weiß, was in dem unglücklichen heimath-
loſen Weſen vorging, bis es den verzweifelten
Entſchluß faßte, in den Tod zu gehen?
Schon am nächſten Morgen wird der Armen-
ſarg mit dem ſchmächtigen Körper im äußerſten
Winkel des Friedhofes, bei den Selbſtmördern,
beigeſetzt. Um dieſelbe Zeit ſieht der Bauer,
wie ſein zweijähriges Kind vor dem Haus
mit etwas Glänzendem ſpielt und es im
Sande ein- und ausgräbt. Es iſt das
fehlende Zweimarkſtück. Scheu und beſchämt
ſchaut er ſich nach allen Seiten um. Da
Niemand in der Nähe iſt, ſteckt er ſchnell das
Geldſtück in ſeinen ledernen Beutel.

Der Bernhardinerhund Barry. Auf
dem St. Bernhard iſt jetzt ein Denkmal zur
Erinnerung an den Bernhardinerhund Barry
errichtet worden. Barry hat im Verlaufe von
10 Jahren vierzig Perſonen, die ſich auf den
Gletſchern des St. Bernhard verirrt hatten,
das Leben gerettet. Seine tapfere That war
die folgende: Er fand ein zehnjähriges Kind
in dem verhängnißvollen Schlaf, der dem Tode
vorangeht, im Schnee liegen. Barry erweckte
das Kind durch Lecken aus dem Schlaf. Als
ihm dies gelungen war, legte er ſich neben

m

folgte durch die Furchtſamkeit eines Unbe-
kannten, der ſich durch Barrys offenes Maul
bedroht glaubte. Er zielte daher auf den
Hund und tödtete ihn. Dieſe beiden Ereigniſſe
ſind auf dem Denkmal erwähnt; es ſtellt den
Bernhardiner dar, wie er das Kind auf dem
Rücken trägt, ünd darunter ſtehen die Worte:
„Der heldenmüthige Barry rettete vierzig Per-
ſonen das Leben und wurde von der einund-
vierzigſten Perſon getödtet.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Herbſt!“

Nun iſt des Sommers ſchöner Traum
ſchnell wie er kam, verflogen, die Blätter
fallen welk vom Baum der Herbſt iſt ein
gezogen! Die Schwalben ſind ſchon ab-
gerückt, ſie wollen hier nicht frieren,
und auch der Storch hat ſich gedrückt, er
geht am Nil ſpazieren. Es hat der Zeiten
Wechſeltanz viel Vögel fortgetrieben,
indeß das Rebhuhn und die Gans ſie ſind
uns treu geblieben! Sie blieben in dem
heim'ſchen Thal ob warm, ob kalt das
Wetter, und macht der Herbſt die Bäume
kahl, die Gans wird täglich fetter!
Und wenn ſie in der Pfanne ſchwimmt
im Fett, im überreichen, ſo gilt auch dieſes
gänz beſtimmt als ſichres Herbſteszeichen.

Das Eine iſt des Andern Tod und in
des Herbſtes Tagen da zieht mit gutem
Korn und Schrot der Waidmann aus zum
Jagen! Gar viele Jäger ziehn hinaus,
doch von den Waidgenoſſen kam Mancher
ſchon ganz leer nach Haus, er hatte nichts
geſchoſſen. Die Büchſ' entlud ſich ſtets zu
ſchnell, er traf drei Meilenſteine, ſowie
des eignen Hundes Fell und noch zehn
Treiber-Beine! Halli hallo der Herbſt iſt
da man merkt es aller Enden, er iſt
nicht bös man ſieht es ja er kommt
mit vollen Händen! Er zeigt ſich wirklich
allgemein als fröhlicher Geſelle, Tanz-
ſtunden führt er wieder ein und Soireen
und Bälle. Der Stammtiſch, den man öde

4 Min. früh, 8 Uhr 6 Minuten früh

von China und von Walderſee, von Roberts
und den Buren! Dem Einen bringt der
Herbſt Plaiſir, dem Andern bringt er
Schmerzen, der Andre hat ihn dann dafür

im Magen, ſtatt im Herzen! Iſt
erſt die Zeit der Näſſe da, fährt's Manchem
in die Glieder, er merkt's an ſeinem
Podagra Ach ja, es herbſtelt wieder!
Der Tag wird kurz und lang die Nacht;
um Alles zu erkennen, muß man ſchon
Abends gegen Acht die Flurlaternen
brennen. Und kommt zu mir ein ſpäter
Gaſt, erübrigt ſich nichts weiter, damit
er nicht den Weg verpaßt, ich leucht' ihm

heim! Ernſt Heiter.Fahrplan,
gültig vom 1. Oktober 1900 ab.

Richtung Merſeburg Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 Uhr 40 Min. früh, 6 Uhr

Schnellzug
1.--3. Kl. 10 Uhr 42 Min. Vorm., 11 Uhr 36 Min.
Vorm., (Schnellz. 1.—3. Kl.), 1 Uhr 37 Min. Nachm.,
2 Uhr 42 Min. Nachm. 4 Uhr 16 Min. Nachm.
(Schnellz. 1.-3. Kl.), 5 Uhr 58 Min. Nachm., 8 Uhr
Abds. (Schnellz. 1.-—-3. Kl.), 10 Uhr 22 Min. Abds.,
12 Uhr 4 Min. Nachts.

Richtung Merſeburg-- Halle.
Merſeburg ab: 4 Uhr 9 Min. früh (D-Zug),

6 Uhr 16 Min. früh, 8 Uhr 48 Min. Schnellz. I.c3.
Kl.) früh, 9 Uhr 32 Min. früh, 12 Uhr 10 Min.
Mittags, 12 Uhr 42 Min. Mittags, 2 Uhr 17 Min.
Nachm. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 4 Uhr 44 Min. Nachm.,
5 Uhr 10 Min. Nachm. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 8 Uhr
7 Min. Abds. (Schnellz. 1.-—-3. Kl.), 8 Uhr 16 Min.
Abds. 9 Uhr 8 Min. Abds. (D-Zug 1. 3. Kl.),
11 Uhr 36 Min. Nachts.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das SpezialBetten und Bettfedern-Verſandt-

geſchäft der Firma A. Kirſchberg in Leipzig. Nord
ſtraße 58. deren Renommeée weit über die deutſchen
Grenzen geht, offerirt ſeine erſtaunlich billigen
Fabrikate in Betten, auf die wir im Jnſeratentheil
unſere Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen.
In mehr als zehntauſend Familien ſind Kirſchberg's
Betten bereits im Gebrauch und ſind die Hunderte
von Anerkennungsſchreiben, die zu Jedermanns
Einſicht ausliegen, die ſicherſte Gewähr für die
Solidität und die Billigkeit derſelben. Jlluſtrirte
Preisliſte gratis und franko an Jedermann.Gras gebettet. Die zerriſſene ärmliche Kleidung,

das magere Geſichtchen, von blonden, triefen-
den Haaren umrahmt, zeigen an, daß es ein
Kind des Volkes iſt, das den frühen Tod in

dem Kinde nieder und lud
aufzuſtehen und zu reiten.

Kloſter getragen.
es auch und wurde von Barry nach dem

es offenbar ein,
Das Kind that 's iſt ja alles da, man hat ſich viel

zu ſagen. Von Freud und Leid, von Luſt
Der Tod des Hundes er- und Weh, von überſtandnen Kuren, milde.

ſah in goldnen Ferientagen, belebt ſich.

30. Sept: Wolkig, meiſt heiter.
Strichweiſe Regen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vielfach neblig,

h

Die Beerdigung des Zimmer-

meisters (2695Friedrich Wilhelm Senf
findet nicht Sonntag Nachm. 4 Uhr,
sondern 3 Uhr. vom Trauerhause
aus statt.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober ab (Beginn des

Winterhalbjahres) werden dieSchalter
für den Verkehr mit dem Publikum
von Uhr Morgens an ge-
öffnet werden.

Merſeburg, den 26. Sept. 1900.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

d Hausverkauf.
Gutes 6 procentiges Zins-

haus mit Einfahrt und größerem
Hofraum, ſowie ſchwungvoller
Reſtauration, uraltes gutes Ge-
ſchäft, vorzügliche Lage, iſt krank-
heitshalber zu verkaufen. Anzahlung
6000 Thaler. Angebote unter II.
G. 33 an Rudolf Mosse,
Torgau erbeten. (2691

25000 Betten wurden vers. RinBewels, wie be-
Uebt m. Betten sind. Gr. Ober-

Untoerbett u. Kisson 12 Praohtv. Hotelbetten7 Rothe Horrsohaftadotton 221. Bettfod. 45,
85 1,10. Halvbd. 1,85 u. 2,36, foinste 8,60. Herr.
Sohlafdeoken 3,65. Rothe Wolls. Steppd. 6,75.
Bettbezug u. K. 4.4. Betttücher 1,75. Prima 2,75.
Bettfedern-Muster u. Prolsliste grat. Niohtpass.
zahle Betrag retour. I EUrschberg, lelprig, 36.

Nordstr. 58.

Halle a. S., den 27. September 1900.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von O tt o Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen Langſtroh (Handdruſch)
bei Partieen 2,00 M., in einzelnen Fuhren
M. 2,50.

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh M. 1,10, Weizenſtroh M. 1,00
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 1,50,
Weizenſtroh M. 1,30.

Wieſenheu bei Partieen: hieſiges
oder Thüringer, M. 3,50, minderwerfthige
Sorten M. 2,25 3,00, in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer, M. 3,75,
minderwerthige Sorten M. 2,50-—3,25.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,10, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,50.

Häckſel, geſund u.Partien M. 200,
Lager hier M. 2,25.

trocken, bei
im Einzelnen vom

h

Eln Versuch Oberzeugt, dass Van Houtens Cacao for den tag ichenvanKllo genügt für 100 Tassen

Guao

de gute Oualität borgt.

Gebrauch allen anderen Getränken vror zuziehen st. Ep Ist nahrhaft,
nervrenstdrkend, wohlschmeckend, Ielcht rerpdaufteh und stets schne!/
boreoſtot. Van Houtens Cacao wird nur in den bekannten Blechbaechsen,
niemals /osé rerrauft, da be fJose ausgewvogenem Cacao nichts for

J a 8
d

e
dee

Warum brennt man nicht das jetzt ſo billige Harthol;,
wenn die Kohlen ſo theuer ſind

Jm Walde des Ritterguts Zöſchen (Merſeburg-- Leipziger Chauſſee)
kommen am Donnerſtag, den 4. OZktober, von 9 Uhr ab, zur Ver
ſteigerung:
Abraum u. Unterholz.
Oberthauer Wege.

ca. 370 Rmtr. Scheite u. Stock (meiſt Eiche) u. ca. 970 Rmtr.
Alles völlig trocken! Sammelplatz am Zöſchen——

(2690

EIDENSIOFEE
für Braut- und Gesellschaftsklelder

Schwarz, weiss und farbig, von M. o. 90 M. 16. 50 p. Mtr.
Denkbar grösste Auswahl. Proben bel Angabe des Ge-

wünschten umgehend und franco,
Seidenhaus Michels 9 Cle.

Hoflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Niedert.
vorm. FREUND S THIELE, eipzig, Markt 13.

Zur koſtenfreien Capitals-Anlage
empfehlen wir

gute Hypotheken in jeder Höhe
und ſichere, bis 1910 unkündbare

45 Hypotheken-Pfandhbriefe.
Ernst Haassengier Co., IIalle a. S.

(2622

Speiſe Kartoffeln
für Winterbedarf:

ff. Auguſta, à Ctr. 2,50 M.,
bl. Buisquit, r 2,30
Mag. bonum, 2,25
rothſch. Zwiebelk. 2225
Salat Mäuschen 3,50

franko Wohnung verkauft
2680) Rittergut Runstedt.

Zwei ſchöne, große

Zimmer möblirt9 oder unmöblirt,
1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

berechtigte

Landwirthschafts- Schule
Dahme (Mark).

Einjährigen-Zeugniſſe. Fremdſprache
nur Franzöſiſch. Obertertianer können
in Klaſſe II eintreten. Aufnahme
Dienſtag, den 16. Oktober, früh
8 Uhr. Auskunft ertheilt koſtenlos
der Direktor Prof. Bosse., (2463

Lehrlin e anſtändig. Elterng werden zu jeder
Zeit angenommen. (2699
Fr. Hertel, Stadtmuſikdirektor.

Gelegenheitskauf
in Herrenſtoffen! Pa. Qualitäten.

C e vBRällIs 9 sBertha Naumann, Geiſel 2.

Otto Hilmenr,
früh. Zuſchneider b. W. Holle

an der ſtädt. Turnhalle,
Brauhausſtr. 4,

empfiehlt ſich zur Anfertigung

feiner Herrengarderobe.
Neueſte Muſter

ſtets zu Dienſten.

2667)

Wer ſich eine gute
Zugharmonika

zu kaufen wünſcht, gute
Arbeit mit Patentfedern,

jder wende ſich an die be-
kannte Firma von

go Bechen,
an der Geiſel.2572)

NB. Groß. Lager i. Mundharmonikas.

J uTafel-Trauben
verſendet in 5 kg Poſtkolli zu Mark
3. franko. Nachnahme.
2318) A. Gergees,

Werſchetz (Ungarn).

Steinſeher-
Geſellen

werden zu dem neueingeführten

Tarif ſofort angenommen.

Leipzig-Lindenau,
Joſefſtraße 31

oder Straßenbau am Berliner
Bahnhof. (2672

Zerger 8 Schaaf,
Steinſetzmeiſter.

Wohne von jetzt ab

Weissenfelserstrasse 3.

Fr. Hertel,
2698) Stadtmuſik Direktor.

Ab I. Oktober beſindet ſich
meine Wohnung (2689
kl. Ritterſtraße 12.
Frau Kappen, Hebamme-

Tanzunterricht.
Der Kurſus für die Nach-

mittags Abtheilung beginnt
Mittwoch. d. 3. Oktober für
Damen 5, für Herren 6 Uhr
im „Tivoli“, für die Abend-
Abtheilung nach Eröffnung der
Landwirthſchaftl. Winterſchule. Ge
fällige Anmeldungen werden Vor-
mittags und Nachmittags von 4 Uhr
ab in meiner Wohnung, Poſtſtr. 8b
gern angenommen. (2515

W. Hoffmann
Fahrräder,

Nähmaſchinen,
Continental Wringmaſchineu,

Waſchmaſchinen
und Wäſche-Mangeln,

neueſte Konſtruktion, empfiehlt billigſt

z bustav Schwenuler,

Merſeburg. Karlſtraße.
Curie Dom 14

iſt zum 1. April 1901 die erſte
Etage zu vermiethen. Beſichtigung
von 12 1 Uhr. Auskunft im
Parterre. (2592

14 15S 2 lLaufburschen, San
S

ordentl. Familie, 1. 10. 19008 geſucht. Halle a. S.
2692) Magdeburgerſtr. 26.

Leutezum Rübenabladen auf Bahnhof
Merſeburg ſucht (2685
Rittergut Schkopau.
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C. A. Steckner,
DF SsSeiden-, Manufactur- und Modewaaren,

empfiehlt die in großer geſchmackvoller Auswahl eingetroffenen Herbſt- und Winter Neuheiten.

Kleiderstoffe
jeder Geſchmacksrichtung in Seide, Wolle und Halbwolle. Aparte Facons in

m Kragen, Jaquets,
Winter- und Abendmänteln, Blousen und Mädchen-Confection.

er ähe,Leinen, Inletts, Tisch- und Bettzeug jeder Art.

S c

e

(2696

Garcinen, Portièren, umd Tischdecken Z. in reicher Auswahl.

Candwirthschaftſche Winterschuſe

zu Merseburg-
Die Winterſchule, welche ſich ſtets eines gutes Rufes und zahlreichen

Beſuches erfreute und deren Leiſtungen auch bei der am 21. März d. J.
ſtattgefundenen Reviſion ſeitens der Provinzial- Kommiſſion wiederum ſehr
erfreuliche Anerkennung r net ihren 32. Kurſus am

o24. Oktober d. J., Nachmittags 2 Uhr.
Anmeldungen von Schülern nimmt der Direktor der Anſtalt, Herr

Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtraße 3, entgegen. Derſelbe iſt
zu jeder weiteren Auskunft, ſowie zum Nachweis von geeigneten Penſionen
gern bereit.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1900.
Der Vorsitzende des Kuratoriums.

2277) Graf Hohenthal.
Wer einmal die

Produkte: Maggi zum Würzen,
Gemüſe- und Kraftſuppen,
Bouillon-Kapſeln,
Gluten-Kakao

verſucht hat, wird dieſe e her ven und billigen Präparate ſtets weiter
verwenden. Daher empfiehlt ſie

J. G. Kundt, Unteraltenburg 20.
e

Naarenkinkaufs- Verein zu Börlitz,
mit Filialen in Frankfurt a o. und Dresden Voregoget an Jeder-

mann zu billigsten Preisen Colonialwaaren, Delikatessen,
Wein, Tabak und Cigarren Preislisten erhalten Sie Kosten-

frei, wenn Sie eine Postkarte senden „An den Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz“ od. „Am die Vericaufesteiio des G öriitzert
Waaren-Einkaufſe- Vereins in Dresden od. Frankfurt a O.

Fritze's
Bernſtein-Fuſßboden-Lackfarbe

trocknet in 4—6 Stunden vollſtändig hart, erzeugt anhaltenden hohen
Glänz und klebt nicht nach. J Weisse Emaille- Lackfarbetrocknet in 24 Stunden, giebt einen hochglänzenden blendend weißen

„Aüſtrich vorzüglich geeignet für Fenſter, Thüren, Waſchtiſche c.
Garantirt reinen Leinölfirniß raſch trocknend und nicht nachklebend.

x La 5 h 5zum Anſtrich von Fußböden, Thüren, Maſchinen c.GOelfarben in allen Farben. (1133
Copallack, Asphaltlack, Siccativ, Lederlack, tiefſchwarz und laſtiſche
in vorzüglicher Qualität. Päümsel in großer Auswahl, Broncen,

Billigſte Preiſe.
Wilh. Kieslich,

Rossmarkt' z.

Schablonen ete. ete.
Adler-Drogerie.

Etenplan-

Meinen werthen K unden Zur Nachricht

daß ſich mein Geſchäft vom 1. Okt. an, nicht mehr Burgſtr. 12, ſondern

e LEntenplIan Gbefindet u. bitte die geehrten Herrſchaften, mich bei Bedarf zu berückſichtigen.

S M. Kuguste Zerger, Seifenhandlg.

Deutsche

Hräuke u. Frauen
kaufen

deutsche Seide
am preiswertesten in gediegenen Qualitäten V

und in der grössten Auswahl unter Bürg
schaft für gutes Tragen

im Deutschen Seidenhaus
Ang. Polich, Leipzig

Proben nach auswärts postfrei! e

Emnillirtes
Kochgeſchirr,

gute, ſchwere Waare,
großer Poſten wieder
eingetroffen bei

W
See

S W J J

Merſeburger

Kunſt Verein.
Die Kunſt- Ausſtellung im hieſigen

Schloßgarten -Pavillon iſt für die
Mitglieder jeden Sonntag von
11 bis 2 Uhr und jeden Mitt-

H. Becher, woch von l bis 1 Uhr und von
2573) Schmaleſtraße 29. 2 bis 4 Uhr unentgeldlich geöffnet.

Der Eintrittspreis für Nichtmit-
glieder beträgt 20 Pfg.

An den übrigen Tagen Führung
durch den Aufſeher. Eintrittspreis
30 Pfg. Der Vorstand.

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Große ſchwere Bümer, 1 Mk.
Waschschüsseln 30 cm 50 Pfg.

ſestaurant Hohenzellern.
Sonnabend Abend:

Enten- und Hasenbraten.
Gleichzeitig bringe Mittagstiſch

in empfehlende Erinnerung. (2682
Hochachtungsvoll A. Bänzel. Kreisblatt-Druckerei.

Faſt Thealer ſaſſe a J.

Sonntag, den 30. September:
Nachmittags 31 Uhr:

Zum letzten Male:

Prinz Friedrich von
Homburg.

Schauſpiel in 5 Akten von Heinr.
v. Kleiſt.

Abends 71, Uhr:
Der Troubadour.

Oper in 4 Akten v. G. Verdi.
Hierauf: Neu einſtudirt:

Sonne und Erde. Ballet-
divertiſſement v. Haßreiter u. Gaul.

Reichskrone Mersehburg.
Am ll. u. 13. Oktober 1900:

Zweimaliges Dresdener-
Geſammt- Gaſtſpiel

und Gaſtſpiel von
Adele Pauli, Kgl. Hofſchauſp.,

Henriette Masson,. Kgl. Hofſchauſp.,
Ferdinand Rinald. Kgl. Hofſchauſp.

Zur Aufführung kommen:
Die Erzählungen der Königin

von Navarra.
Hofgunſt oder Renaiſſance.
Sperrſitz für beide Abende M., 3,50

einzeln M. 2. 1. Platz für beide
Abende M. 2, einzeln M. 1,25.
2. Platz 60 Pfg. Gallerie 40 Pfg.

Billets von heute ab bei Herrn
Heinrich Schultze jun. (2668

Es können definitiv nur dieſe
beiden Vorſtellungen ſtattfinden.

Reichskrone.
Mittwoch, 3. Oktober, 3 Uhr:
Oeffentlicher Vortragsabend

von Max Ehrhardt in Leipzig.
Paris und die

Welt Ausſtellung.
Erläutert durch ca. 200 prachtvolle

Rieſenlichtbilder. (2693
Eintritt 50 und 30 Pfg.

dauert auf vielſeitigen Wunſch noch bis m Dienstag. den 2. Oktober m an.
handenen Waaren werden bis dahin zu enorm billigen, nochmals ermässigten FPreisen

e

abgegeben.
do dobrovns u UenmarktDie noch vor

Wo ean ſeumarſt ſo ſſ

(2

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Hein,e in Merſeburg.
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